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Monatlich 40 Pf . einschließ¬
lich Bnngcrlohn : durch die
Post bezogen vierteljährlich
l .20 Alk., monatlich 40 Pf.
Ersch. Mittwoch u. Samstag.

Nr. 92.

Frirdrichsdorf und Umgegend

Die nächste Nummer des „ Taunus-
Anzeiger" erscheint des Butz - und
Bettag  wegen bereits  am Dienstag.

Jriedrichsdorf i. T ., den 18. November 1916.

Inserate;
Lokalinserate lO Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeile, ' .aus¬
wärtige 10 Pf .die einspaltige
Pentzeile . Reklamen 20 Pf.

die Textzeile.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

o den 20. ds. Mts . von nachm.
2 Uhr ab werden m den Räumen der hiesigen
Freibank Bücklinge und Heringe verkauft.

Friedrichsdorf, den 14. Rooember 1916.
—Der  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Gemäß § 15 des Gewerbesteuergesetzes

vom 24. Juni 1891, ist für jede der beiden
Gewerbesteuerklassen III und IV und für jeden
Veranlagungsbezirk ein Steuerausschuß zu
bilden, welchen die Verteilung der Steuer-
suinmê unter die einzelnen Mitglieder der
betr. Steuergesellschaftobligt.
... Der Kreis Obertaunus und Usingen bilden
für die Steuerklasse III und der Kreis Ober-

bLzir̂ UC  ^ la^e W einen Veranlagungs-
m,. Zu den Steuerausschüssen sind aus der
Mitte der Steuerpflichtigen der Klasse III und
IV Abgeordnete für 3 Jahre , diesmal für die
Steuerjahre 1917, 1918 und 1919 zu wählen.

Die Zahl der Mitglieder beträgt in Klasse
11 5 und ,n Klasse IV 7. Ebenso ist eine
solche Anzahl Stellvertreter zu wählen.

Die Wahl ist von denjenigen Gewerbe-
treibenden, welche in den betreffenden Klassen
zur Gewerbesteuer veranlagt sind,vorzunehmen.
, Ausgeschlossen von den Teilnahmen an
er Wahl sind indessen alle Gewerbetreibende,

deren Befreiung von der Gewerbesteuer auf
Grund des § 7 des Gesetzes wegen eines
hinter oer Grenze der Steuerpflicht zurück-
bleibenden Geschäftsertrages bezw. Anlaae-
und Betriebskapitals feststeht. 9

Wählbar zu Abgeordneten und Stell-
^ " tern sind nur männliche Mitglieder der
Wahlklaffen III und IV, welche das 25. Lebens-
lahr vollendet haben und sich im Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Inhabern eines Geschäfts
l wählbar und zur Ausübung
der Wahlbefugnis berechtigt. Aktien- und
ähnliche Gesellschaften üben die Wahlbefugnis
durch einen von dem geschäftsführenden Vor-
Milde zu bezeichnenden Beauftragten aus.
Zahlbar ist von den Mitgliedern des geschäfts-
Ahrenden Vorstandes nur eines. Minder-
lahnge und Frauen können die Wahlbefugnis

durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar sind
letztere nicht.

Zur Vornahme der Wahl der 5 Ab¬
geordneten und 5 Stellvertreter der Klasse III
habe ich Termin auf:
Dienstag, den 21. ds. Mts., vormittags 10 Uhr.

Kreishauses und zur Vornahme
der Wahl der 7 Abgeordneten und 7 Stell¬
vertreter der Klasse IV Termin aus:
Dienstag, den 21. ds. Mts., vormittags 11 Uhr,
ebenfalls im Saale des Kreishauses dahieranberaumt . J

Ich lade die betreffenden Gewerbetreibenden
sowohl der Land- als auch der Stadtgemeinden
zu diesem Wahltermine mit dem Bemerken
ein, daß falls die Wahl der Mitglieder und
Stellvertreter seitens einer Steuergesellschaft
verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt
wird, oder die Gewählten die ordnungsmäßige
Mitwirkung verweigern, die dem Steueraus-
schusse zustehenden Befugnisse für das nächste
Steuerjahr 1917 auf den Vorsitzenden über¬gehen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die
betr. Gewerbetrnnenden auf diese Bekannt-
machung noch besonders Hinweisen zu wollen.

Bad Homburg, den 1. November 1916.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklaffen
III und IV.

I . V.: v. Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 14. November 1916.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 15. November 1916.
_Der Bürgermeister.

10. Jahrgang.

Bcrschicdcnc Nachrjchtcir
Athen, 17. Noveniber. (W.T.B. Nicht-

amtlich.) Meldung des Reuterschen Bureaus.
Der französische Kriegsminister ReugueS über-

^ ru  griechischen Kriegsminister eine
Denkfchrlft mit den Forderungen der Entente
unter ihnen die Benutzung der griechischen
Eisenbahnen, als Unterpfand für Griechen¬
lands freundschaftliche Haltung , die Ueberqabe
eines Teiles der Artillerie, die Verbannung
der Personen, die verdächtig sind, deutsche
Agenten zu sein, die Besetzung der neutralen
Gebretstreifen zwischen Alt- und Neugriechen¬land durch die Alliierten. 1

Kopenhagen , 17. November. (W.T.B.)
Nichtamtlich.). Der dänische Amerikadampfer
„Oskar II" rettete auf der Reise von Ne,v
^ .nach Kopenhagen fünf englische Matrosen
die im Rettungsboot trieben. Tie waren
on dem englischen Schoner „Earl Hitzner",

wurde " Rutschen Unterseeboot versenkt

„ ^ H ^urburg , 17. November. (W. T. B
Nichtanitlich.) Der norwegische Dampfer
n?,Ä CCr' Holzladung von Norwegen
nach England bestimmt, wurde von einem
deutschen Kriegsschiff angehalten und als
-pn>e nach Hamburg aufgebracht.

17. Aovember. (W. T. B
Nichtamtlich.) Meldung der Petersburger
Teregraphen-Agentur . Der Minister des
Aeußern hat an die Vertreter Rußlands bei
gerichte" brten ^ ^ ten folgendes Telegramm

„PetttSburg . Die kürzlich von der Presse
gewisser Lander verbreiteten Gerüchte über
angebliche geheime Besprechungen, die zwischen
Rußland und Deutschland fortgesetzt geführt

^r Unterzeichnung.
eines Sonderfriedens zu gelangen, können
infolge ihrer Hartnäckigkeit die russische Re-
gierung nicht gleichgültig lassen. Die Kaiser-
Uche Regierung legt Gewicht darauf, auf das
Ensichiedenste zu erklären, daß diese sinnlosen
Gerüchte nur das Spiel der feindlichen Lander
spielen können. Rußland wird das innige
Band, das es mit seinen tapferen Alliierten
verbindet, unversehrt erhalten, und es wird
weit davon entfernt, an den Abschluß eines
sonderfnebens zu denken, an ihrer Seite den
gemeinsamen Feind ohne das geringste Nach¬
lassen bis zur Stunde des Endsieges be,
kämpfen. Kein feindlicher Winkelzug, wird

/bin, diesen unwiderruflichen Ent¬
schluß Rußlands zu erschüttern. Sie werden
beauftragt, Vorstehendem weiteste Oeffent-
uchkelt zu verleihen und den Inhalt des
Telegramms zur Kenntnis der Regierung
zn bringen, bei der Sie beglaubigt sind.

Berlin . Wenn Rußland, so 'heißt es
ln der Täglichen Rundschau, seinen Bundes¬
genossen so feierlich versichern muß, daß es
an keinen Sonderfrieden denke, so ist anzu-
nehmen, daß es seine Bundesgenossen dazu
gedrängt haben.

Berlin . Zum Berliner Besuch des
Barous Bunan schreibt der Lokal-Anzeiger:
Nähere Mitteilungen über die vertrauensvolle
Aussprache verbieten sich von selbst. Umso¬
mehr ist der Besuch Gegenstand der Unter¬
haltung in politischen Kreisen.

Berlin . Im Aegäischen Meer soll, ver-
chnedenen Blättern zufolge, der französische
Dampfer Burdigala versenkt worden sein. Die
WEr erinnern daran , daß es sich bei diesem
12000-Tonnen -Transportschiff um den früheren
deutschen Dampfer Kaiser Friedrich handle,
der von den Franzosen beschlagnahmt wurde,

Au "' :n äle  * miuer -uk die Inschrift . Osram«! _ überall erhältl .ch.



seinerzeit die in Saloniki verhafteten Konsuln
der Mittelmächte beherbergte und wiederholt |
zu Truppentransporten diente.

Englisch-Amerikanisches.
Londoner Blätter behaupten, daß in

Washington in der nächsten Woche Uber die
auswärtige Politik der Bereinigten Staaten
für die weitere Dauer des Krieges entschieden
werde. Der Präsident werde sich mit den
Mitgliedern des Kabinetts und den hervor¬
ragendsten Führern seiner Partei im Kongreß
beraten und danach die zukünftige Politik be-
sliminen. Ein englischer Journalist behauptet
ferner, ein Mitglied der Regierung in
Washington habe ihmZesagt : Unsere Hände
waren wegen der beoeckstehenden Wahlen und
der Unsicherheit, die sie mit sich brachte, für
einige Monate gebunden, und es war un¬
möglich. viel zu tun . Jetzt haben wir wieder
freie Hand bekommen und können, ohne uns
gehiiidert zu fühlen, weitere Schritte tun.
Der Korrespondent teilt mit, es läge noch
keine Andeutung darüber vor, wie die neue
Politik der Vereinigten Staaten ausgehen
werde. Man habe ihm aber zu verstehen ge¬
geben, daß die Verhandlungen sowohl mit
Deutschland und dep Bereinigten Staaten
schwebenden Frageil zurVechandlung gelangen.
Der Korrespondent der Times meldet, daß
der Präsident jetzt wahrscheinlich Deutschland
gegenüber in der U-Bovlfrage energischer auf-
treten werde. — Es ist nicht nötig, daß man
diesen englischen Pceßberichten große Wahr¬
heitsbedeutung beunißt. Interessant sind sie
nur dadurch, weil sie den Weg zeigen, den
die englischen Wünsche gehen. Bor allem
hofft England immer noch stark, daß es durch
Amerika von der Unterseevootpest befreit
werde, da es- sich selbst zu schwach fühlt , ge¬
gen die deutschen U-Boothelden zu fechten.
Ueberall her möchte sich England Hilfe
holen — bald durch Drohungen , bald mit
scharwenzelnden Bitten.

OL. Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.)

Unsrer Gegner Lügenfeldziig. — der sich
auch darauf erstreckt, — -den Neutralen ein-
zureden, — daß von uns nur ausgeheckt—
dieses schweren Krieges Pläne , — der die
ganze Welt bedrückt, — dies Gespinnst von
frechen Lügen — ist den Gegnern nicht ge¬
glückt. — Staunend wird in allen Ländern
— man die Kunde hören jetzt, — daß vor
mehr schon als vier Jahren — Rußland gegen
uns gehetzt, — daß ziir Zeit der Balkankriege

— schon der Weltkrieg ernst gedroht, — wenn
ihm damals nicht der Deutsche — dadurch
nochmals Halt gebot, — daß vor Rußlands
Forderungen — damals er die Segel strich,
— nur um damals zu verhüten — den nun
doch erfolgten Krieg. — Ist uns nicht aus
jenen Zeiten — heut' noch die Erinnerung
wach — wie in der Marokkofrage— Deutsch¬
land ebenfalls gab nach? — Wahrlich, mag
mit allen Künsten — Edward Grey auf
Deutschland spei'n, — Schuld an diesem
Völkerkriege— trägt er dennoch ganz allein,
— nichts vermag von seinem Namen — je
zu tilgen diese Schmach, — daß er solches
Krieges Schrecken— ohne Herz vom Zaune
brach. — Ueberall bei den Neutralen — wird
sich einmal schließlich doch— die Erkenntnis
Bahn verschaffen— über Recht und Wahr-
heit noch. — England aber, das die Völker
— in berechnender Manier — so gewissenlos
verhetzte — seit der Zelt von Agadir, —

- England soll in harten Strafen — dieses
Krn-ges Buße spüren — und für ewig es
verlernen. — andre Völker zu verführen.

Walter -Walter.

Lokales.
Vaterländischer Franenverein. Es ist wohl

allgemein bekannt, wie segensreich der
Nationale Franendienst in Frankfurt arbeitet
und wie vielen alleinstehenden Frauen er
einen Verdieilst oder Nebenverdienst verschastt
hat. Um den hiesigen Frauen und Mädchen
Gelegeiiheit zu solche» Heimarbeiten zu geben,
ist vom Vaterländischen Franenverein angeregt
worden, unsere Kräfte auch auf diese Weise
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Es handelt sich um Flick- und Strickarbeiten
für die Heeresverwaltung, die in einzelnen
Paketen an die Arbeiterinnen ausgegeben und
pro Stunde mit 48 Pfennigen bezahlt werden.
Die näheren Angaben über die Verkeilung
der Arbeiten kann erst erfolgen, wenn bekannt
ist. wieviel Frauen und Mädchen sich gemeldet
haben, da in Frankfurt die Zahl der Teil¬
nehmerinnen verlangt wird. Wir sind sicher,
daß manche Mutter , die der Kinder wegen
den Verdienst draußen nicht suchen kann, froh
ist, eine Heimarbeit zu finden und hoffen auch,
daß die Frauen Friedrichsdorfs nicht vergessen,
daß sie neben der Annehmlichkeit des Neben¬
verdienstes auf diese Art das Ihre tun die
eigene Kraft ein klein wenig in den Dienst
der großen Sache stellen zu können. Ganz
unabhängig hiervon soll einmal in der Woche
ein Zusanrmensein .stattfinden, bei dem den
Frauen Gelegenheit geboten wird miteinander

Der Tag der Abrechnung. j
Roman von A. v. Trystedt.

(Nachdruck verboten.)
Hier in der Nähe deines Geburtsortes

braucht es ja nicht zu sein."
Herr Vollmer legte seine Sachen in seine

Reisetasche. Dann richtete er sich straff auf.
„Spare dir alle weitereli Worte, MagnusI

Du gehst mit mir, und damit gut ! Wir
kehren, dorthin zurück, wo unsere eigentliche
Heimat ist.,, ~ .

Schweren Herzens begann nun auch
Magnus , seine Koffer zu packen, und kurz
vor Abgang des Zuges erreichten sie den
Bahnhof. Trinöoe erwartete sie bereits.

In dieser Nacht schloß keiner von ihnen
ein Auge.

Dann war endlich der Moment ge¬
kommen, wo der Direktor klopfenden Herzens
vor dem Häuschen stand, welches Lona be¬
wohnte. Er zog die Klingel.

„Ist die gnädige Frau zu sprechen?"
fragte er das Mädchen, welches öffnete, und
auf ihren fragenden Blick setzte er hinzu:
„Ich bringe der Dame Grüße von Herrn
Vollmer."

Da wurden die Mienen des Mädchens
freundlich und zutraulich. „Frau Trinöoe
ist im Garten . Bitte, sie können hier gleich
Über die Diele gehen."

Die hintere Haustür stand weit offen,
grünes Rankenwerk wehte, vom Luftzug be-
wegt. Stoch blühten Rosen und Nelken.
Durch die Büsche sah er ein helles Kleid
schimmern.

Sein Fuß stockte. Er stand lauschend
still. Diese Minute muß er auskosten, voll
und ganz. So nahe war er der Geliebten
nun , das leiseste Geräusch hätte er hören
können. Aber es war alles still. Ob sie seine
Nähe ahnte, ob —?

Da traf ein Laut sein Ohr. der seinen Herz-
schlag stocken, jeden Nerv in ihm erzittern ließ.

„Mama, " sagte ein feines, zärtliches
Sümmchen, „mit Lotti fMum Mum ' machen."

Ein reizendes Spiel und lautes Jubeln
folgte. Er hörte Lonas frohes Lachen, hörte
ihr zärtliches:

„Mein Liebling, mein süßes Kind!" und
dann trippelnde Schritte.

Es hielt ihn nichts mehr. Er stürzte
vor, stürzte vor seinem Weibe nieder, um¬
klammerte ihre Knie:

„Verzeihe mir, verzeihe, Lona, du einzig
Geliebte, laß mich gutmachen, was ich an
dir gesündigt! Ich schwöre dir in dieser
heiligen Stunde , nie, was auch kommen
möge, an dir zu zweifeln, nie mehr, hörst du,
Lona? O, wie schmerzlich habe ich dich ent¬
behrt, wie hart bin ich für meine Kurz-
sichtigkeit, meinen Kleinmut bestraft worden!

zu beraten wie sie dieses oder jenes alte Stück'
vorteilhaft und gefällig verwerten oder ver¬
ändern können. In erster Linie kommen Kinder-
fachrn in Betracht. Nähmaschinen und Schnitte
stehen zur Verfügung. Nadel, Faden und
Material sind mitzubringen. Selbstverständlich
wird auch gerne Rat und Anleitung denjenigen
gegeben, die die Militärarbeiten übernommen
haben. Der Vaterländische Frauenverein hofft
durch diese gemeinsamen Arbeitsabende einem
Wunsche vieler Frauen entgegenzukommen.

Fett- und Eiweißbeschasfung aus Getrcide-
keimen. Auf Veranlassung des Kriegs-Er¬
nährungsamtes für Oele und Fette hat der
Präsident deS Kriegs-Ernährungsamtes die
allgemeine Durchführung der Getreide-Ent¬
keimung angeordnet. Alle Mühlen sollen
angehalten und verpflichtet werden, die Keime
gesondert zu gewinnen und dem Kriegsaus¬
schuß für Oele und Fette, Berlin NW 7,
Unter den Linden 683, abzuliesern. Wie die
praktische Durchführung gezeigt hat, ist diese
Entkeimung sehr wohl möglich. Es können
auf diese Weise große Mengen Fett gewonnen
werden, welches früher für die menschliche
Ernährung ganz verloren ging und auch bei
der Fütterung nur unvollkommen ausgenutzt
wurde. Außerdem werden aber auch eiweiß¬
haltige Nährmittel - und Futtermittel auf diese
Weise erzielt, wodurch gleichfalls ein erheb-
licher Vorteil für die Volkrernährung entsteht.
Den Mühlen wird für die abgelieferten Keime
eine hohe Vergütung gemährt, aber auch schon
aus patriotischen Gründen ist zu erwarten,
daß dieser neue Schritt zum siegreichen Durch¬
halten und zur Verbesserung der Volkser¬
nährung auch nach dem Kriege von allen
Seiten gefördert wird. (W.T.B.)

Handel mit Seist, Margarine, Oelen und
andercn Fettstoffen ans dem Auslände. In der
letzteii Zeit wird der deutsche Markt vom
Auslände , besonders von Holland aus , mit
einem Angebot von Seife und Margarine
geradezu überschwemmt, und zwar zu Preisen,
die im Verhältnis zu den Werten, zu welchen
in den betreffenden Ländern tatsächlich gekauft
werden kann, als ganz außerordentlich hoch
zu bezeichnen sind. Die Ursache ist, daß die¬
jenigen Stellen , welche die Angebote ergehen
lassen, die Einkaufsstelle des Kriegsausschusses
für pflanzliche und tierische Oele und Fette
G. m. b. H. zu übergehen suchen, um bessere
Preise zu erzielen. Verschiedene Käufer haben
sich auch bewegen lassen, solche Angebote an¬
zunehmen, um z. B. Seife und Margarine
nach Deutschland einzusühren. Nachdem laut
Bundesratsverordnung vom 4. März sämtliche

Die Ueberraschung traf die junge Frau
ja ganz unvorbereitet. Kerzengerade saß ste
auf ihrem Platz, das Gesicht von einer töd¬
lichen Blässe überzogen. Sie war fassungslos
duldete, daß Trinöoe ihre eiskalten mit heißen
Küssen bedeckte.

Lottchen tollte mit ihrem großen Ball
herum, ohne sich um den Besuch zu kümmern.

„Lona," sagte Trinöoe endlich, „dein
Vater ist nicht mehr. Ich bringe dir seine
letzten Grüße."

Die junge Frau erbebte, suchte ihre
Hände aus denen ihres Galten zu befreien.
„Du weißt —?" stammelte sie tonlos.

„Ja , alles. Dem armen Alten ist die
Ruhe" wohl zu gönnen. Und dankbar bin
ich ihm bis übers Grab hinaus dafür, datz
er mir das Geheimnis seines verfehlten, licht'
scheuen Lebens anvertraut hat. . . . Kannst
du dir wohl vorstellen, mein Lieb, daß «9
damals so töricht war , dir zu mißtrauen-
Ich beobachtete dich argwöhnisch, und als
ich dich, dann in der Umarmung des Fremden
überraschte, war ich überzeugt, daß du m>°>
betrügst." . „

„Aber ich schrieb dir doch, klärte rn
meinen Briefen alles auf," bemerkte Lona
rein mechanisch.

„Deine Briefe habe ich nicht gelesen
Ich war ja von Sinnen , Liebste; ermiß a"
meiner Unvernunft meine grenzenlose Llev°
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hereinkommende Seife, Margarine usw. jedoch
an den Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette abzuliefern ist und
nur durch diesen in den Verkehr gebracht
werden darf, setzen solche Käufer sich der
Gefahr eines ganz erheblichen Verlustes
aus. Der Kriegsausschuß macht deshalb auf
diesem Wege auf die vornerwähnte Verord¬
nung aufmerksam, laut welcher aus dem
Zollauslande bezogene Seife, Margarine,
Oele, Fette und Fettgemenge aller Art nur
durch ihn in den inländischen Verkehr gebracht
werden dürfen und empfiehlt, daß sich jeder
von solchen Geschäften zurückhält, wenn er
nicht Gefahr laufen will, einen großen Verlust
zu erleiden. ' (W.T.B.)

Das Aufkäufen von Lebensmittel». Die
fortschreitende Rationierung der Lebensmittel
verfolgt den Zweck, alle vorhandenen Vorräte
möglichst gleichmäßig unter die Verbraucher
zu verteilen, so daß auch der Wohlhabendere
nicht in der Lage ist, sich einen größeren An-
teil zu verschaffen, als der Minderbemittelte.
Dieses an sich berechtigte Bestreben zeitigt
aber auch unerfreuliche Wirkungen, die niit
der Ausdehnung der Gemeinbewirtschaftung
auf .immer neue Lebensmittel in steigendem
Grade in die Erscheinung treten. Dazu gehört
in erster Linie das Aufkäufen der noch im
freien Handel befindlichen Lebensmittel, das
allmählig zu einer völligen Entblößung des
Marktes von diesen Lebensmitteln führen
muß. An diesem Aufkäufen beteiligen sich
nicht nur Private , sondern auch große gewerb¬
liche Unternehmen im Interesse der Ver¬
sorgung ihrer Arbeiter und auch viele Ge¬
meinden. So begreiflich eine solche Vorver-
sorguug auch ist, so schädlich muß sie doch für
die Allgemeinheit wirken. Ihren ungünstigen
Wirkungen auch in bezug auf die Preisbildung
entgegenzutreten, ist eine wichtige Aufgabe i
der Gemeinden. Einer weitergeheuden Ratio- j
nierung über das gegenwärtige Maß hinaus
wird man kaum das Wort reden können. Sie |
wäre auch zu vermeiden, wenn eine Absatz¬
regelung dahin erfolgen würde, daß die Er-
zeuger und der Großhandel für eine bestimmte
Zeitspanne nur immer eine beschränkte Menge
eines Lebensmittels dem Kleinhandel zur
Verfügung stellen dürfen, der wiederum die
Verpflichtung übernehmen muß, die Waren
nur in einem begrenzten Umfang an den.
einzelnen Verbraucher abzulassen. Eine volle
Garantie gegen das Aufkäufen größerer Mengen
wird damit allerdings nicht geschaffen, aber
es wird wenigstens groben Ausschreitungen
ein Riegel vorgeschoben. Eine solche Regelung
wird beispielsweise erforderlich, wenn einmal

der Kleinhandel mit Gemüsekonserven frei¬
gegeben wird. Soll hier einem Aufkäufen in
großen Mengen vorgebeugt werden, dann
dürfen nur immer engbegr'enzte Mengen für
den Verkauf zugelassen werden.

Das Pensionsschwem in volkswirtschaftlicher
Bedeutung. Die Frage der Aufzucht und
Mästung von Schweinen ist von gleicher Be¬
deutung für die Steigerung unserer Erzeugung
von Fleisch wie von Fett . Die berufsmäßigen
Züchter und Master der Friedenszeit, die
Landwirte, Molkereien und die kleinen Vieh¬
züchter sind gegenwärtig allein nicht in der
Lage, Schweine in ausreichender Menge für
die Volksernährung zu liefern, denn ihre
Einberufungen zum Heeresdienst wesentlich
vermindert und ihre Leistungsfähigkeit hat
durch die im Verhältnis zu den geltenden
Höchstpreisen für Schweinemäster nicht ver-
argen, wenn er bei dem Risiko, das er mit
der Aufzucht eingeht, auch einen angemessenen
Gewinn erzielen will. In weiten Kreisen der
kleinen Schweinemäster wird die Ansicht ver¬
treten, daß heute das Mästen nahezu un¬
rentabel geworden ist. Will man trotzdem
eine Skeigerung der Fleisch- und Fetterzeugung
durch die Schweinehaltung herbeiführen, dann
bleibt als einziger Ausweg nur die Schaffung
rentabler Mastgelegenheit. Dies Ziel kann
durch die Erlaubnis , Pensionsschweine mästen
zu lassen, erreicht werden. Der Städter , der
sich auf seine Kosten ein Pensionsschwein
mästen lassen will, weiß von vornherein, daß
es hierfür mehr Geld aufzuwenden hat. als
die gesetzlichen Höchstpreise für Schweine
eigentlich zulassen. Indessen spielen für chn
diese erhöhten Ausgaben, die dem Mäster zu¬
gute kommen, keine ausschlaggebende Rolle,
sofern er nur damit seine Versorgung mit
Fleisch und Fett verbessert. Die ' Mästung
von Pensionsschweinen kann aber auch für
die Allgemeinheit nutzbringend gemacht werden,
wenn man an die Erlaubnis , eine derartige
Mast für fremde Rechnung zu übernehmen,
die Bedingung knüpft, daß neben den Pensions.
schweinen etwa die gleiche Anzahl für den
Bedarf der Bevölkerung gemästet werden muß.
Hierauf werden kleine Schweinemäster zweifel¬
los gern einoehen, weil sich durch die höheren
Einnahmen aus der Mästung der Pensions-
schweine die Mästung auch der für den Ver¬
kauf an den Viehhandelsverband bestimmten
Schweine rentabler stellt. Wie die Erfahrung
zeigt, spielt für weite städtische Kreise die
Preisfrage gegenwärtig keine ausschlaggebende
Rolle. Es ist aus diesem Grunde sehr wohl
möglich, die Schweinezucht für die Allgemein¬
heit zu steigern, indem man dem Versorgungs¬

bedürfnis entgegen kommt. Der Grundsatz
einer unbedingt gleichen Zuteilung von Fleisch
mußte bereits zugunsten der Selbstversorger
durchbrochen werden. Er ist im übrigen über¬
haupt nur soweit berechtigt, wie er nicht einer
Steigerung der Erzeugung von Fleisch und
Fett entgegensteht.

Kirchliche Nachrichten.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , den 19. November 1916.
9' /r Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst

12*/:> Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Mittwoch, den 22. November

Buß- und Bettag
9fl3 Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst
Donnerstag Abend 7-/3  Uhr : Jugendverein.

Sonntag und Donnerstag abends 8 Uhr
Jünglingsverein im Pfarrhause.

Methodistengemeinde(Kapelle.)
Sonntag , den 19. November 1916.

Vormittags 9'/- Uhr Predigt.
Herrn Prediger W. Kuder, Frankfurt a. M.

(Abendmahlfeier.)
Mittags 12 Uhr: Sonntagsschule

Mittwoch, den 22. November
Buß- und Bettag.

Vormittags 9'/» Uhr Predigt.
Prediger A. Goebel.

Freitag abends 8*/a Uhr: Jugendbund.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 19. November 1916.
91/3  Uhr Hochamt mit Predigt.

Köppern.
22.Sonntag nach Trinitatis , den 19.November.

81/3  Uhr : Anstaltsgottesdienst.
10 Uhr: Gottesdienst.
1 Uhr: Gottesdienst.

Mittwoch, den 22. November.
Buß- und Bettag.

81/3  Uhr : Anstaltsgottesdienst.
10 Uhr: Gottesdienst.

1 Uhr: Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Dillingen.

MethodistengemeindeKöppern, Bahnhofstr. 52.
Sonntag , den 19. November 1916.
Mittags 1 Uhr: Sonntagsschule.

Abends 31/3  Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel.

Donnerstag Abend 81/3 Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel.

zu dir. Sieh ein, wie unglücklich und ge-
peinigt ich selbst war , dann kannst du auch
mein Verhalten begreifen."

„Du hieltest mich für treulos und
schlecht?" fragte Lona kopfschüttelnd.

In diesem Moment kam Lottchen heran¬
getrippelt, in einiger Entfernung blieb sie
stehen. Wie der Fremde da vor ihrer Mama
kniete, daS mochte sie spaßhaft finden. Sie
freute sich und lachte ihr süßes unschulds¬
volles Kinderlachen.

Mit heißem Flehen sah Trinöve in Lonas
Augen, sein Blick war so beredt, von banger
Erwartung und Hoffnungsseligkeit durch-
glüht, daß sie ihn sofort verstand.

„Es ist unser Kind," sagte sie flüsternd,
„deine Tochter."

„O Gott, " Tränen stürzten aus den
Augen des Mannes , dessen kühl beherrschte
Natur bis ins Innerste getroffen und auf¬
gewühlt war , „fo viel Glück habe ich nicht
verdient."

Sein Kind — wer vermöchte mit Worten
auszudrücken, was in Trinöve vorging, welch
eine Wandlung sich blitzartig in ihm vollzog.
Tin Wesen, sein eigen Fleisch und Blut , sah
aus großen, unschuldsvollen Aeuglein ver¬
trauend zu ihm auf, Vater und Mutter
waren seine Welt, in der eS sein Kinder¬
paradies suchte.

Zutraulich kam Lottchen dicht zu ihm
heran, da streichelte er leise, in unbeschreib-
licher Zärtlichkeit daS blonde Köpfchen. Durch
ihn sollte seine Tochter keine Enttäuschung
erfahren, das gelobte er im stillen. Die
Schlacken, welche seinem Charakter anhafteten,
wollte er des Kindes wegen abwerfen.

Das Gelöbnis konnte man ihm aus
den Zügen lesen. Fest legte er die Arme
um Weib und Kind.

„Zu einem „guten, gediegenen und
wahrhaftigen Menschen wollen wir unsere
Tochter erziehen" ; wie zärtlich und warm
seine Stimme klang, so hatte Lona ihn nie
vorher sprechen hören.

Wie oft hatte sie sich in der langen
Zeit der Trennung ein Wiedersehen mit
ihrem Manne ausgemalt , eine Fülle an¬
klagender Worte für ihn in Bereitschaft
gehabt, hatte sich nicht vorstellen können,
daß eine Versöhnung möglich sei.

Tapfer hatte sie sich damals mit ihrem
Schicksal abgefunden, energisch ihr schweres
Los auf sich genommen. Dann hatte sie ihr
Kind, welchem sie sich mit zärtlicher Sorge
widmete, dessen Leben ihr aber auch zur
Quelle reinsten Glücks wurde.

Niemals hatte sie so recht Zeit gefunden,
sich ihrem Gram und Kummer hinzugeben.
Und doch schien es ihr nun , als sei sie
jahrelang von Nacht und Grauen umhüllt

gewesen und sehe nun plötzlich die Sonne
wieder, fühle ihre belebende Wärme, ihren
wohltuenden Glanz.

Wer berühmte Gebirgshöhlen besucht hat
und nach längerem Umherwandern in der
Ti»fe beim Verlassen des unterirdischen Reiches
den ersten Tagerschein begrüßt, empfindet
ähnlich, wie die junge Frau in dieser Stunde
fühlte.

Wir können die Sonne nicht entbehren,
und die Gewißheit, daß ihre segenspendendcn
Strahlen uns umfluten , löst eine Wonne
ohnegleichen in uns aus.

Die Liebe ihres ' Mannes war Lonas
Sonne ; als diese in ihrem Leben fehlte, war
alles schal und nüchtern um sie her, sie selbst
sozusagen nur ein halber Mensch.

Wie eine schmachtende Blunie öffnete
sich ihr Herz den Strahlen zärtlicher Liebe,
um sich dann doch wieder wie eine Mimose
vor derselben zu verschließen.

„Nicht wahr, Geliebte, du wirst wich
nicht lange vergeblich bitten lassen," sagte
Trinöve in bebendem Ton, „gebüßt habe ich
mein Unrecht schwer genug. Mein Leben
glich ohne dich einer Strafexpedition. Ich
glaubte, Fesseln abgestreift zu haben, und
hatte mir statt dessen Ketten angelegt, die
tief in mein eigenes Fleisch schnitten, mich
täglich von neuem verwundeten.

(Fortsetzung folgt.)
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Es soll den Kriegerfrauen durch den
Vaterländischen Frauen -Verein Gelegenhtit
gegeben werden sich durch Heimarbeit
etwas zu verdienen . Frauen und Mädchen,
weiche sich durch Strick- und Flickarbeiten
für die Militärverwaltung lohnenden Neben¬
verdienst erwei ben wollen, werden gebeten
sich bis Dienstag Abend auf der Bürger¬
meisterei zu diesem Zwecke zu melden.

Außerdem beabsichtigt der Vaterlän¬
dische Frauen -Verein für die Wintermonate
einen wöchentlichen Flick- und Nähabend
einzurichten, wo Mädchen und Frauen Ge¬
legenheit geboten wird ihre eigenen Sachen
auszubessern und, wenn erwünscht , An¬
leitung zu erhalten alte Sachen zu ver¬
werten . Der erste Flickabend findet

Donnerstag , den 23. November,
abends 8 Uhr im Institut Garnier statt.

Der Vaterländische Frauen -Verein.

' - ♦+»4 *
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1 Hlle Drucksacken
1 [flr den 6eschüHs-Bedarf, für

Vereine, Behörden nnd Private
1 liefert in vornehmer nnd Stil- 1
8 gerechter flnsffihrnng, In jeder; <H

|
Auflage, rasch nnd preiswert

< Buch' und Knnstdrucherei
; 2

r Schäfer&Schmidt
1 Frledrlchsdopf (Tannns) I

Telefon 565,Amt Horabnrgv.d.B. i

% ♦V :i
_H .

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ) : 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich n/o  der Einlage : 7,248 | 8,244 | 9,6iä | 11,49ü |14,itxi | 18 ,120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg,Louisenstr.48

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdischen TelegrapHenlinie
in Seulberg liegt bei dem Unter¬
zeichneten Postamt von heute ab
vier Wochen aus.

Bad Homburg, den 18.Nov. 1916.
Kaiserliches Postamt.

Sofort
zu verkaufen:
1Piano,Betten, 1Bücher¬
schrank mit Bücher und son¬

stige Hansgeräte
Willielmslr . 3 , I . 8t.

Schön

möbl. Zimmer
zu vermieten. Näheres zu erfr
in d. Exv.

Verloren
ein Portemonnaie m. Inhalt.
Abzugeben auf dem hiesigen Bürger¬

meisteramt.

Starke Feldpostschachteln
in allen Größen

Feldpost -Drucksachen
Briefpapiere , Kurzbriefe

Feldpostkarten
Pergamentpapier , Oelpapier

Starke Waschseiler
Wurstkordel

F . A . DeSOP . Friedrichsdorf,
Papier-Handlung.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Näheres zu ersr. i. d. Exped.

Lumpen, Knochen,
Alt-MetaU ete.

gg: altes Eisen
kaust zu höchsten Tagespreisen
Ehr . Bernhard , Hombnrg-Kirdors

Zigaretten
direkt v . d. Fabrik zu Originalpreisen

100 Zig. Klelnverk . 1,8 Pfg. 1.40
100 „ n 3 ,, SÄ
100 .. .. 3 .. * .20
100 „ ,» 4,2 „ 3» ..
100 .. „ 6,2 „ 4 30
ohne jed. Zuschlag für neue Steuer-

und Zollerhöhung.
7 inarrnn prima Qualitäten
zjgdrren 75_ bis  200.- Mark pro Mille,

Goldenes Haus Zigarettenfabrik
0 . m. b H.

KOLK,  Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068. ,

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353— Postscheckkonto No. 5795— Rdchsbank-Qlro-Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 37 » und 4°/o Zinsen
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner, Friedrichsdorf.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschäftshandduch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Ein¬
fache. doppelte und amerikanische Buäiführung (einschließlichAbschluß) ;
Kaufmännisches RechneipKaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde; Gerichtswesen; llebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170000 EftniPlarc licrlauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kauftnann Aug. Raindor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Alk. Richard Oester , Verlag, Berti « SW . ÄS.
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Verantwortlich für RedaktionL. Schäfer. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdorf(Taunus).
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